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Ar 468 — Zweites Blatt. 


Als Fürſt Bismarck vor einigen Jahren den 
Ausſpruch that: wir Deutſche fürchten Gott und 
ſonſt nichts in der Welt, da wird er, vermuthen 
wir, nicht an die Cholera gedacht haben; und 
wir ſind zweifelhaft, ob der Fürſt dieſen von 
ganz Deutſchland damals ſtürmiſch bejubelten 
Ausſpruch uneingeſchränkt wiederholen würde, 
wenu er die man igfachen Beiſpiele — fagen 
wir gelinde — überfriebener Vorſicht beobachtet 
hat, die ſeit dem Ausbruch der Ch lera in Ham⸗ 
barg in vielen Theilen und Kreiſen Deutſch⸗ 
lands in Erſcheinung getreten ſind. Von der 
Flucht vieler braven Hamburger beginnend, hat 
in vielen deutſchen Orten die blaſſe Furcht der⸗ 
art gehauſt, daß wir fie wiederholt zur Ordnung 
und vor allem zur Beobachtung der Reichsgeſetze 
ermahnen mußten. Der Reichskanzler hat, wie 
wir hören, überall, wo er von der Uebertretung 
der Reichsgeſetze Kunde erhalten hat, ſofort die 
Landesregierungen zur Abhülfe veranlaßt. Aber 


noch immer laufen neue Klagen und Beſchwer⸗ 


den ein. In einem hannoverſchen Orte war 
ſogar verordnet worden, daß an dem Hauſe, in 
dem ein aus Hamburg Kommender Unterkunſt 
finde, eine Tafel nach Art der für die ſchwarzen 
Blattern vorgejehenen offenſichtlich angebracht 
werden ſolle. Auch da hat der Reichskanzler als⸗ 
bald Abhülſe geſchafft. Nicht mindere Uebertrei- 
bungen ſind bei der Desinfektion vorgekommen. 
Ein neues Schreiben des Reichskanzlers an die 
Bu desregierungen vom 3. d. M., das der 
heutige „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht, nagelt 
dieſe Ausſchreitungen gebührend feſt. Es iſt ſo 
weit gekommen, daß Polizeibehörden alle aus 
Hamburg kommenden Poſtpackete, nicht blos die 
Umhüllungen, ſondern auch den völlig ungefähr⸗ 
lichen Inhalt haben verbrennen laſſen! Der 
gegenwärtige Zeitpunkt, in dem die Cholera nahezu 
dom deutſchen Boden verſchwunden iſt, erſcheint ge⸗ 
eignet, noch einmal dringend die Mahnung zu wieder⸗ 
holen, daß man allen Uebertreibungen, die ſich 
nicht auf berechtigte Vorſicht, ſondern auf unbe⸗ 
rechtigte Furcht vor der Cholera gründen, nach⸗ 
drücklich entgegentreten möge. Dieſe Cholera⸗ 
furcht hat in der That ſchon jetzt Zuſtände ge⸗ 
reift, die für unſere wirthſchaftliche Entwicklung 
recht bedenklich werden könn n. Noch Ende 
Auguſt war uns von einer größern Anzahl ru⸗ 
biger Beobachter aus mannigfachen Gewerbe⸗ 
zweigen und Kreiſen die erfreuliche Wahrneh⸗ 
mung bejtätigt worden, daß genügende Anzeichen 
vorhanden ſeien, die eine Neubelebung des Ge⸗ 
ſchäfts, eine Beſſerung unſerer wirthſchaftlichen 
Lage anzukündigen ſchienen. Das Geld war im 
hohen Grade flüſſig, der Zinsfuß niedrig, die 
leberzeugung nahm zu, daß die Preisbewegung 
vielfach auf dem niedrigſten Standpunkt ange⸗ 

mmen ſei, eine zum Theil recht ertragreiche 
Ernte ließ zahlreiche Beſtellungen und Bauten 
erwarten, die auswärtige Lage erſchien durchaus 
friedlich. Dieſelben Beobachter melden uns jetzt 

bereinſtimmend, daß die Cholerafurcht ſeit der 
Flucht der furchtſamen Hamburger alle dieſe 
1 en zerſtört habe, und daß ihre Wirkung 
von Tag zu Tag zunehme. Für eine große An⸗ 
zahl von Gewerben ſeien mit einem Schlag die 
Beſtellungen eingeſtellt und auch unſere Ausfuhr 
ſei in höchſtem Maße, zumal durch übertriebene 
und falſche Sicherheitsmaßregeln der amerikani⸗ 
ſchen Staaten gefährdet. Geht das ſo fort, ſo 
müſſen unſere Behörden und namentlich die Ge⸗ 
meindeverwaltungen in unſeren großen Städten 
und in unſeren Induſtriebezirken ſich auf einen 
ſchweren Nothſtand während des bevorſtehenden 
Winters rechtzeitig und umfaſſend vorbereiten. 
Schon jetzt liegen uns aus einzelnen Orten Mit⸗ 
theilungen vor, daß namentlich kleinere Fabriken 
einen Theil ihrer Arbeiter wegen Mangels a. 
Aufträgen entlaſſen müſſen. Wir zweifeln aller⸗ 
dings nicht, daß das jetzige Aufſchieben von Be⸗ 
ſtellungen und Unternehmungen nicht von allzu⸗ 
langer Dauer bleiben wird, zumal die vorhan⸗ 
denen Bedürfniſſe doch ſchließlich ihre Befriedigung 
erheiſchen und nach wie vor das Geld überaus 
flüſſig bleibt, wie auch die einheimiſchen Renten⸗ 
werthe im Kurſe ſteigen. Aber je früher die be⸗ 
klagten Uebertreibungen wegfallen, um ſo beſſer 
iſt es. Uns will ſcheinen, daß in Preußen Re⸗ 
gierung wie Preſſe das mögliche aufgeboten haben, 
offen zu ſein und allſeitiges Vertrauen einerſeits 
durch cajches, ungeſchminktes Mittheilen jedes Er⸗ 
krankungs und Todesfalles ſelbſt im entlegenſten 
Orte, andererſeits durch thunlichſt ſchleuniges und 
wirkſames Einſchreiten gegen jeden Choleraheerd 
zu gewinnen. Die Maß egeln, die zur Des 


(Köln. Ztg.) 


Von der Cholera. 


Zur Verminderung der Er 
welchen die N en. Be⸗ 
ſtimmungen des 8 10 der Verordnung, betreffend 
die geſundheits polizeiliche Kontrolle einen 


lera in Hamburg nach den Vereinigten Staaten 


in See gegangenen Schiffe. In derſelben heißt 
es, daß das Atteſt für die „Moravia“ am 16. 
Auguſt ausgeſtellt worden iſt, als noch nicht der 
geringſte Verdacht des Choleraausbruchs verlag. 
Die Sachverſtändigen ſtellten am 22. Auguſt die 
entſcheidenden Merkmale feſt. Am 23. und 24. 
Auguſt erſchien es zunächſt zweifelhaft, ob die 
konſtatirte Krankheit,epidemiſch ſei. Am 24. Auguſt 
wurden in der Sitzung des Senats die Berichte 
des Medizinal⸗Juſpektors zur Keantniß genom⸗ 
men, eine Anfrage des Reichskanzlers wegen der 
hier aufgetretenen verdächtigen Krankheit beant⸗ 
wortet und die tägliche Bekanntgabe der Krank⸗ 
beits⸗ und Todesfälle angeordnet. Geheimrath 
Koch wurde zugleich um Abgabe eines Gutachtens 
über den epidemiſchen Charakter der Krankheit 
erſucht und die Sanitätspolizei angewieſen, die 
Ausſtellung reiner Schiffspäſſe ſofort einzuſtellen. 
Die bereits ausgefertigten Päſſe wurden zurück⸗ 
gehalten. Der Paß der „Normannia“ datirte 
vom 24. Auguſt, war aber vor der Siſtirung be⸗ 
reits ausgehändigt. 

Hamburg, 5. Oktober. „Die Wiederer⸗ 
öffnung der Schulen im hamburgiſchen Staate 
findet nächſte Woche ſtatt. 

Die Slomanſchen Dampfer, welche den 
regelmäßigen Dienſt zwiſchen Hamburg und den 
ſpantſchen Häfen verſehen, haben ihre Fahrten 
bis auf Weiteres vollſtändig eingeſtellt, weil in 
Folge der Maßregeln gegen die Cholera das 
Löſchen der Ladungen in den ſpaniſchen Häfen 
große Scherereien verurſacht. 

Der vom Medizinal⸗Kollegium Hamburg: 
ſoeben erſtattete Jahresbericht für 1891 iſt ſehr 
dürftig ausgefallen. Er beſchäftigt ſich mit allem 
Möglichen, nur nicht mit Sandfiltration und 
Trinkwaſſer. 

Der Miniſter de! Innern hat den preußiſchen 
ee der Elbinſel Wilhelmsburg für ſeuchenfrei 
erklärt. 

Wien, 5. Oktober. (W. T. B.) Nach 
amtlicher Mittheilung iſt geſtern in Podgorze, 
Plaszow und Debniki je eine Perſon an der 
Cholera erkrankt, zwei davon find bereit: geſtorben. 
In Zwierzyniſc unweit Krakau iſt die Cholera 
neu aufgetreten; daſelbſt iſt eine Perſon an 
der Cholera geſtorben. In Krakau wurden von 
geſtern früh bis heute früh 3 Cholerakranke nach 
dem Hoſpital transportirt. 

Peſt, 5. Oktober. (W. T. B.) Von Mitter⸗ 
nacht bis heute Mittag wurden 12 Perſonen in 
das Barackenhoſpital aufgenommen 3 ſind ge⸗ 
ſtorben. In der Hungariaſtraße, wo ſich 2 
Cholerafälle zutrugen, kam es bei dem Erſcheinen 
der Desinfektionsarbeiter zu Zaſammenrottungen 
einer großen Menſchenmenge, welche die erſteren 
an dem Eintritt in de Wohnungen der Cholera- 
kranken verhinderte. Die Menge nahm eine 
drohende Haltung an, ſodaß die Desinfektions⸗ 
19 0 unverrichteter Sache ſich zurückziehen 
mußten. 

Peſt, 5. Oktober. (W. T. B.) Von heute 
Mittag bis Abends 6 Uhr ſind hierſelbſt 19 
Eholeraerkrankungen und 8 Todesfälle gemeldet 
worden. — Der Landespertheidigungsminiſter ver⸗ 
fügte, daß die Kontroll⸗Verſammlungen bis auf 
Weiteres nicht abzuhalten ſind. > 

Belt, 5. Oktober. (W. T. B.) Der bei 
den ungariſchen Staatsbahnen angeſtellte Ober⸗ 
arzt erklärt die Meldung für unbegründet, daß 
die Cholera durch Thierhäute aus Hamburg hier 
eingeſchleppt worden, ſowie daß die Frau eines 
Arbeiters, der mit ſolchen Thierhäuten zu thun 
hatte, an der Cholera erkrankt ſei. 

Szegedin, 5. Oktober. (W. T. B.) Der 
Miniſter des Innern hat die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der Reiſenden des Orient⸗Expreßzuges in 
Szegedin, als der erſten Halteſtation nach Peſt, 
angeordnet, ſowie eine gründliche Desinfektion der 
Wäſche und Kleider. 

Lemberg, 5. Oktober. (W. T. B.) Die 
bakteriologiſche Unterſuchung hat ergeben, daß bei 
den in Pankowice (Bezirk Brody), Krowniki 
(Bezirk Przemysl), Since (Bezirk Sniatyn) und 
Mielec unter choleraverdächtigen Umſtänden er⸗ 
krankten Perſonen nirgends aſiatiſche Cholera 
vorliegt. 

Amſterdam, 5. Oktober. Aus Drumpt, 
Gemeinde Wadenooten, werden zwei Erkrankun⸗ 
gen an Cholera und ein Todesfall gemeldet, aus 
Zoeterwonde eine Erkrankung, aus Yilelitein ein 
Todesfall, aus Bleskensgraaf eine Erkrankung, 
aus Varik zwei Erkrankungen und ein Todesfall, 
aus Kootstertille, Gemeinde Achtkarspelen, eine 
Erkrankung, aus Rotterdam eine Erkrankung. Der 
Wochenbericht des Miniſters des Innern konſtatirt 
45 Todesfälle an aſiatiſcher Cholera. 

Bukareſt, 5. Oktober. (W. T. B.) Der 
Miniſterrath beſchloß eine Quarantäne in Ver⸗ 
ciorova und Predeal an der ungariſchen Grenze 
einzurichten: Bis zur Errichtung der nöthigen 
Baulichkeiten wurde eine ärztliche Reviſion der 
Reiſenden, eine fünftägige Beobachtung derſelben 
am Beſtimmungsorte ſowie eine Desinfektion des 

epäcks an der Grenze angeordnet. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Oktober. Heute tritt der Bundes⸗ 
rath nach längerer Vertagung wieder zuſammen. 
Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung ſtehen 
nur Gegenſtände von geringerer Bedeutung. Das 
Einbringen der Militärvorlage wird aber in aller⸗ 
kürzeſter Friſt erwartet. 


— Wenn ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, 
daß Prinz Friedrich Leopold von Preußen zum 
Oberſtlieutenant befördert iſt, ſo würde mit einer 
Tradition gebrochen worden ſein, welche im 
preußiſchen Herrſcherhauſe mehr als ein Jahr⸗ 
hundert gepflegt iſt. 


DE 


Bisher avancirten nämlich |feg vom 28. Juli d. 


eee 


— Der Frhr. v. Crailsheim iſt nicht der 
einzige baieriſche Romfahrer geblieben. Jetzt 
werden auch die beiden baieriſchen Erzbiſchöfe Dr. 
Antonins v. Thoma aus München und Dr. Joſeph 
v. Schork aus Bamberg in der Tiberſtadt er⸗ 
wartet. Das Zuſammentreffen kann kein zufälli⸗ 
ges ſein; augenſcheinlich ſchweben zwiſchen Baiern 
und der Kurie zur Zeit kirchenpolitiſche Verhand⸗ 
lungen und zum Ueberfluſſe verlautete aus Rom 
über die am 30. September von Herrn v. Crails⸗ 
heim beim Papſt ertetene Audienz, daß fie der 
Rückkehr verſchiedener Orden nach Baiern gegolten 
habe. Außer um die unvermeidlichen Redempto⸗ 
riſten wird es ſich wohl dabei um die Jeſuiten 
gehandelt haben, deren Verbannung vom deutſchen 
Bodenz durch das Reichsgeſetz vom 4. Juli 1872 
bekauntlich auf die baieriſche Initiative zurückzu⸗ 
führen it. Aber ſeitdem hat ſich in Deutſchland 
nicht blos an der Iſar viel geändert, und eine 
vorſichtige Politik, wie dies die Münchener ſeit 
1871 ſtets war, ergreift bei Zeiten die geeigneten 
Maßregeln. 

Man könnte in dieſen Romfahrten ein 
Symptom für den ja bekanntlich auch ſchon 
früher genannten Preis des Zentrums in Sachen 
der von ihm abhängigen Militärbewilligung er 
kennen. Verhandlungen über den Ankauf eines 
Grundſtückes in Berlin find von der betheiligten 
Seite bekanntlich energiſch dementirt worden, 
thatſächlich wohl aber nur zu früh an die 
Oeffentlichkeit glangt, und der Gang der deut⸗ 
ſchen Parteipolitik hat ja je länger je mehr die 
Entſcheidung über die wichtigſten nationalen An- 
gelege heiten in die Hand einer angriffeluſtigen 
konfeſſionellen Minderheit gelegt. Noch verdient 
die Art einige Aufmerkſamkeit, in welcher ein 
gelegeutlich offiziöfes baieriſches Blatt die Rom⸗ 
fahrt des Frhrn. v. Crailsheim motivirte; es 
nannte in dieſer Veranlaſſung Baiern „die katho⸗ 
liſche Vormacht von Deutſchland“. Man hat es 
hier doch wohl nur mit ungeſchicktem Uebereifer 
zu thun; Baiern iſt in Deutſchland der einzige 
Staat zugleich katholiſcher Dynaſtie und katholi⸗ 
liſcher Bevölkerungsmehrheit, aber Preußen zählt 
faft dreimal fo viel Katholiken als Baiern und iſt 
verfaſſungsgemäß im Reiche die einzige „Vormacht“. 
Ein „corpus catholicorum“ oder „evangelicorum“, 
wie in den legten Zeiten des römiſch⸗deutſchen 
Reiches, giebt es in dem neuen deutſchen Natio⸗ 
nalverbande zum Glück nicht. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ wendet ſich gegen 
„De nagogenthum im wiſſenſchaftlichen Gewande; 
ſie will damit Auslaſſungen geißeln, welche von 
wiſſenſchaftlicher Seite ausgehen und die Be⸗ 
ſirebungen der Ssozialdemokratie unterſtützen. 
Es heißt u. A.: 

„Im Laufe des vorigen Sommers hat Pro⸗ 
feſſor Wagner, einer der bedeutendſten National⸗ 
Oekonomen Deutſchlands, in einer Verſammlung, 
in welcher über das Thema: „Hat die Sozial⸗ 
demokratie Ausſicht auf Erfolg?“ debattirt wurde, 
das ſozialdemokratiſche Programm für „unbedingt 
diskutabel“ erklärt, „ſo weit es ſich um die wirth⸗ 
ſchaftlichen Forderungen deſſelben handele“. Die⸗ 
ſes Vorgehen wirklich bedeutender Vertreter der 
nationgl⸗ökonomiſchen Wiſſenſchaft iſt zwar nicht 
zu billigen, aber es erſcheint geradezu harmlos 
im Vergleich damit, was neuerdings von popu⸗ 
lären Schriſtſtellern geleiſtet wird, die ſich 
gleichfalls als Vertreter der Wiſſenſchaft geriren 
und anch geriren dürfen, well einige von ihnen 
akademiſche Lehrſtühle inne haben. Namentlich 
kommen dieſe Herren in dem ſeit Anfang des 
laufenden Jahres von Dr. Heinrich Braun her⸗ 
ausgegebenen „Sozialpolitifchen Zentralblatt“ zu 
Wort. Neben einzelnen wirklich tüchtigen, rein 
ſachlich geſchriebenen Artikeln erſchienen in dieſer 
Wochenſchrift andere Aufſätze, denen eine rein 
agitatoriſche, ja demagogiſche Tendenz gar nicht 
abzuſprechen war, welche auch in der zum Theil 
phraſenhaft ſchwülſtigen Sprache zu Tage trat.. 
Wo irgend eine ſozialpolitiſche Tendenz in den 
Artikeln des hier in Rede ſtehenden jüngſten Or⸗ 
gans der „Jungen“ unter den tentjchen National 
ökonomen hervortritt, beſteht dieſelbe immer in der 
Schürung der Unzufriedenheit der Arbeiterbevöl⸗ 
kerung gegen die Unternehmer. In allen Strei⸗ 
tipkeiten tritt das Blatt unbeſehen auf die Seite 
der Arbeiter. Der Lohn für eine ſolche Thätig⸗ 
leit iſt natürlich nicht ausgeblieben. Das Zen⸗ 
tralorgan der Sozialdemokratie, der Berliner 
„Vorwärts“, hat das neue „wiſſenſchaftliche“ 
Blatt unter ſeine ſchützende Flügel genommen. 
Die Leitung des „Sozialpolitiſchen Zentralblattes“ 
gat es in richtigem Verſtändniß ſeiner Bedeutung 
für gut und praktiſch befunden, einen zum Aboune⸗ 
ment einladenden Profpelt dem „Vorwärts“ bei- 
zulegen. Der „Vorwärts“ macht in ſeiner Num⸗ 
mer vom 18. September dann auch noch ganz 
beſonders auf das „Sozialpolitiſche Zentralblatt“ 
aufmerkſam und empfiehlt ſeinen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Leſern das Blatt zum Abonnement mit 
folgenden Worten: „Zur Beachtung! Der heu⸗ 
tigen Nummer des „Vorwärts“ liegt ein Proſpekt 
der J. Guttentag'ſchen Verlagsbuchhandlung bei, 
deſſen Studium wir um ſo lieber empfehlen, als 
es ſich um das „Sozialpolitifche Zentralblatt“ 
handelt, das mit anerkennenswerthem Fleiße be⸗ 
ſtrebt iſt, eine Lücke in der ſozialpolitiſchen Yite- 
ratur auszufüllen.“ 2 

Im Sinne der revolutionären und vaterlands⸗ 
loſen Sozialdemokratie füllt das „Sozialpolitiſche 
Zentralblatt“ alſo eine Lücke aus. Dieſe That⸗ 
5 verdient allgemein und namentlich in wiſſen⸗ 
chaftlichen Kreiſen bekannt zu werden. 

— Der „Berliner Aktionär“ ſchreibt: Es 
hat hier und da befremdet, daß die in der Bil⸗ 
dung begriffenen größeren Unternehmungen für 
den Bau von Meinbaynen bisher noch nicht an 
die Oeffentlichkeit getreten ſind. Dieſer Unge⸗ 
duld grgenüber erinnern wir daran, daß das Ge⸗ 
J. erſt am 1. d. Di. in 


preußiſchen Hafen anlaufenden Seeſchiſſe vom 5. die Prinzen des königlichen Hauſes ſämmtlich vom Kraft getreten iſt, daß auch der Sommer mit 
Major unter Ueberſpringung der Oberſtlieutenants⸗ feinen Erholungsreiſen wenig dazu geeignet war, 


Juli 1883 in Verbindung mit § 6 der Inſtruk⸗ 
tion zur Desinfektion der Seeſchiffe vom 11. 
Juli 1883 betroffen worden iſt, haben der Han- 


dels⸗ und Kultusminiſter auf Grund der Ergeb- d 


niſſe neuerer wiſſenſchaftticher Erfahrungen durch 
Erlaß vom 2. d. Mts. neue 
die Desinfektion von Seeſchiffen getroffen. 
Kaſſel, 5. Oktober. Die wegen. der Cho⸗ 
leragefahr angeordnete ärztliche Kontrolle der 
Hamburger Baßnreiſenden iſt heute wieder auf 
gehoben worden; auch verkehren wieder die 
Durchgangswagen Frankfurt Hamburg. 
Hamburg. 5. Oktober. (W. T. B.) Der 
Vorſtand der auswärtigen Angelegenheiten ver⸗ 
öffentlicht eine Aufklärung über die Beſchwerden 
amerikaniſcher Blätter wegen Ausſtellung 
Geſundheitspäſſen für die nach Ausbruch der 


Beſtimmungen über eirte 


charge bireit zum Oberſten. Prinz Heinrich, der 
letzte preußiſche Prinz, der dieſe Beförderung 


3 7 Dome er Oberſt, avan⸗ 

Jahren vom Hauptmann zum 
ande 190 Grieari Leopold ift ſeit 24. De- 
ER Jahren 5 285 bereits ſeit mehr als 
nehmen konnte, er würde 5 = 
fördert werden. Prinz Friedeich Neopold, der im 
nächten Monat 27 Jahr alt wird, ſleht feit 
1875 in ber Armee. 1885 wurde er Premier- 
lieutenaut, 1888 Hauptmann und 1890, wie an⸗ 


gegeben, Major. Er wird & la suite des 1 


von Garde⸗Regiments zu Fuß und des Regiments der 
Cho⸗ Gardes du Corps geführt. = 


Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen, und 
daß endlich der Kapitalmarkt zur Zeit wenig da⸗ 


urchgemacht hat, wurde am 18. Oktober 1887 zu reizt, ihn für größere Unternehmungen in Au⸗ 


ſpruch zu nehmen, daß es gerade aber für Klein⸗ 
bahn⸗Unternehmungen größeren Stils auf die 
Stimmung des Kapitalmarktes weſentlich an⸗ 
kommt. Inzwiſchen haben die Wünſche der In⸗ 
tereſſenten Gelegenheit gehabt, und noch weiter 
Gelegenheit, ſich geltend zu machen, Projekte vor⸗ 
zubereiten und die Fragen der Kapitalbeſchaffung 
und der Rentabilität zu erörtern, und wie wir 
wiſſen, geſchieht dies auch bereits in verſchiede⸗ 
nen Landestheilen in ausreichendem Maße. Die 
Staatsregierung wird dieſe Beſtrebungen zweifel⸗ 
los bereitwillig unterſtützeu und fördern. Im 


Allgemeinen dürfte ſie jedoch den Standpunkt 


Ahend⸗Ausgabe. 


G. 


Gerstmann, Otto Thiele. 
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Donnerag, 6 Oktober 1892. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifs- 


d G. IIlies. Kalle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


einnehmen, daß die Anregung zur Herſtellung 
beſtimmter Linien den Intereſſentenkreiſen vorbe⸗ 
halten werden muß. Dieſer Standpunkt erſcheint 
um ſo mehr geboten, als die Staatsregierung 
zur Zeit nicht die Meinung aufkommen laſſen 
kann, ſie werde das eine oder andere Unterneh⸗ 
men auch finanziell unterſtützen, ſei es durch 
Ueberweiſung von Beihülfen oder durch Bethei⸗ 
ligung an dem Baukapitale. Es wird vielmehr 
zunächſt ausſchließlich Sache der Intereſſenten 
ſein müſſen, event. unter Mitwirkung der kom⸗ 
munalen Verbände das Baukapital aufzubringen. 

Königsberg i. Pr., 5. Oktober. Zum 
Jagdausflug des Kaiſers ſchreibt man der „Oſtpr. 
Ztg.“ aus Theerbude, 2. Oktober: Se. Majeſtäat 
fährt nach wie vor täglich auf die Jagd, des 
Abends und auch Morgens. Er erfreut ſich des 
beſten Wohlſeins und genießt mit ſichtbarer Freude 
die ſchöne Natur, die ſich in dieſer Jahreszeit 
durch die wechſelnde Färbung des Laubes beſon⸗ 
ders gut darſtellt. Das Wetter war abgeſehen 
von einem Regentage für den Naturgenuß beſon⸗ 
ders günſtig, während für den Erfolg der Jagd 
kalte Nächte günſtiger geweſen wären. So er⸗ 
tönte das Schreien der Hirſche meiſtens nur ir 
der Dunkelheit, andernfalls pflegen die Hirſche 
ihren Kampfruf ſchon früh am Nachmittag und 
bis in den hellen Morgen hinein auszuſtoßen, 
was die Aanäherung für den Jäger natürlich er⸗ 
leichtert. Gegenwärtig bedarf es eben der größten 
Vorſicht, auch anderer glücklicher Umſtände, um 
auf Schußnähe an ſtarke Hirſche heranzukommen, 
da die Schlauheit und das ſcheue Weſen im Al⸗ 
ter zuzunehmen pflegen. Der Kaiſer iſt ein ſo 
erfahrener Jäger, den grade dieſe Schwierigkeit 
beſonders reizt. Die kaiſerliche Tafelrunde er⸗ 
fährt häufig einen Zu wachs durch ferne Gäſte. 
Sei es, daß der Dienſt ſie hierher führt, ſei es, 
daß der Kaiſer ſelbſt Perſonen feiner Bekaunt⸗ 
ſchaft ſein neues eingerichtetes Heim zeigt. So 
war am Donnerſtag der Chef des Marine⸗Kabi⸗ 
nets, Kapitän zur See, Frhr. v. Senden⸗Bibran 
und der bekannte Schiffs⸗Ingenieur Zieſe aus 
Elbing anweſend. Von geſtern bis heute Nach⸗ 
mittag weilte im Jagdhaus Rominten der deutſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Fürſt Radolin. 
Auch zur Begehung von kleinen Feſtlichkeiten hat 
ſich Aulaß gefunden; ſo wurde am Freitag die 
Wiederkehr des Tages gefeiert, an dem vor 20 
Jahren Se. Majeſtät das erſte Wild erlegt hatte, 
aus dieſem Anlaß waren ſämmtliche Revierver⸗ 
walter der Rominter Heide zur Tafel befohlen. 
An dieſem Tage war auch Graf v. Mirbach⸗ 
Sorgritten Gaſt des Kaiſers. 

Weimar, 5. Oktober. (W. T. B.) Der 
Großherzog und die Großherzogin empfingen 
heute das Staatsminiſterium, die Oberhof⸗ und 
Hofchargen, den Vorſtand des Landtages, Depu⸗ 
tationen der kirchlichen und gerichtlichen Behörden, 
der Univerſität Jena, des Offizierkorps, den Di⸗ 
rektor des Thüringer Zoll⸗ und Steuervereins, 
Vertreter der höheren und Volksſchulen⸗Lehrer⸗ 
ſchaft, welche ſämmtlich ihre Glückwünſche anläß⸗ 
lich bes fünfzigjährigen Ehejubiläums des groß⸗ 
herzoglichen Paares darbrachten. Zugleich fand 
die Ueberreichung einer für dieſe Feier geprägten 
goldenen Denkmünze durch ein beſonderes Komitee 
ſtatt. Ferner überreichten der Vorſtand des Land⸗ 
tags für Wohlfahrtszwecke eine Summe von 
400,000 Mk., das Landeskomitee für Zwecke 
der Gemeinde⸗Krankenpflege 140,000 Mk., 
die Hofſtaaten einen großen ſilbernen Auf⸗ 
fag. einen Fallen darſtellend. Der Großherzog 
und die Großherzogin, die ſich des beiten Wohl⸗ 
beſindens erfreuen, waren ſichtlich gerührt durch 
die zahlreichen Beweiſe der Liebe und Treue. 

Karlsruhe, 5. Oktober. Die Kirchlich⸗ 
Konſervativen richten an den Oberkirchenrath eine 
Petition, in welcher fie die Abſetzung des hie 
ſigen Stadtpfarrers Laengin wegen der in ſeinem 
Werk über M. v. Egidys Reformgedanken nieder⸗ 
gelegten freien Anſchauungen beantragen und den 
Austritt aller liberalen Geiſtlichen aus der evanr 
geliſch⸗proteſtantiſchen Landeskirche fordern. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien 5. Oktober. (W. T. B.) Die 
„Wiener Abendpoſt“ ſtellt feſt, daß die Unter⸗ 
ſuchung wegen pflichtwidrigen Verhaltens der 
Finanzorgane ſowie wegen Zolldefraudationen in 
der Bukowina bereits von dem früheren Finanz⸗ 
miniſter Dunajewski eingeleitet worden iſt; es 
ſei ſomit unrichtig, wenn der Umſchwung in der 
Finanzverwaltung der Bukowina mit dem Wechſel 
der Perſonen der Finanzminiſter in Zuſammen⸗ 
hang gebracht werde. 

Wien, 5. Oktober. Kaiſer Franz Joſef be⸗ 

lückwünſchte den Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen telegraphiſch anläßlich des Diſtanzrittes. 
Der Sieg Starhembergs über Miklos wird all⸗ 
gemein bewundert. 4 

Das Bankett zu Ehren der deutſchen Offi⸗ 
ziere, an welchem auch der Kriegsminiſter Frhr. 
v. Bauer theilnehmen wird, findet am 10. Okto⸗ 
ber im Sacher⸗Gar ten ſtatt. 


Belgien. 


Die Unterſuchung über den Geſammtſ aden, 
welchen die aus Nordfrankreich in Folge der 
dortigen Belgierhetze vertriebenen belgiſchen Ar⸗ 
beiterfamilien erlitt'n haben, wird mit großem 
Eifer fortgeſetzt und dürfte bald abgeſchloſſen 
ſein. Jedenfalls hat das kräftigere Vorgehen der 
belgiſchen Regierung ſchon jetzt den Erfolg ge⸗ 
habt, den Herren in Paris eine Aenderung ihrer 
bisherigen Taktik nützlich erſcheinen zu laſſeu. 
Seitdem von einem Entſchädigungsantpruche die 
Rede iſt. haben ſich die antibelgiſchen Unruhen in 
Nordfrankreich nicht mehr wiederholt. Der Ab⸗ 
geordnete Dufrane hat den Miniſterpräſidenten 
Beerngert von der Abjicht verſtändigt, ihn in der 
erſten Kammerſitzung über die nordfranzöſiſche 
Belgierhetze zu interpelliren. Die Angelegenheit 
wird alſo zur parlamentariſchen Verhandlung ge⸗ 
langen und man darf den Erklärungen der Re⸗ 
gierung mit Spannung entgegenſehen. 

Se. Maj. der König entſendet den Hofmar⸗ 
ſchall Grafen von Oultremont zur Begrüßung 
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik nach 
Lille, wohin Carnot ſich am 8. Oktober begiebt. 
Dieſe Miſſion entſpricht der althergebrachten Hof⸗ 
ſitte, wonach ein Souverän ein Staatsoberhaupt, 
das ſich ſeinem Gebiete nähert, zu begrüßen 
pflegt. So oft der König der Belgier dieſe Höf- 
lichkeit gegenüber dem deutſchen Kaiſer zu üben 
in die Lage kam, nannten die franzöſiſchen Blät⸗ 
ter den König einen „Vaſallen Deutſchlands“ 
Werden fie ihn jetzt als Vaſallen der franzöſiſchen 
Republik bezeichnen? 


Ueber den Geſundheitszuſtand der ehemaligen 


Kaiſerin Charlotte von Mexiko waren in den 
letzten Tagen ungünſtige Gerüchte verbreitet, die 
ſich glücklicherweiſe nicht bewahrheitet haben. Der 
Zuſtand ter boben Kranken hat ſich nicht nur 
nicht verſchlimmert, ſondern in der letzten Zeit 
ſogar erheblich gebeſſert, natürlich nur in phy⸗ 
ſiſcher Beziehung. Die Brüſſeler Hofärzte, 
welche in früheren Jahren zwei bis dreimal 
wöchentlich nach Schloß Bouchout fuhren, um 
die Kaiſerin zu behandeln, haben ihre Beſuche 
auf ein einziges Mal eingeſchränkt und auch die⸗ 
ſer Beſuch iſt, nach Ausſage des Hauptarztes 
Dr. Desmeth, nur eine Formſache. 

Brüſſel, 5. Oktober. (W. T. B.) Nach 
einer Mittheilung der „Indepedance Belge“ mel 
dete der Gouverneur des Hennegau in einem 
Bericht an die Regierung, daß nicht nur die 
Bergarbeiter, ſondern auch ländliche Arbeiter bel⸗ 
giſcher Nationalität von den Unruhen im De⸗ 
pariement Pas de Calais betroffen worden find. 


Frankreich. 


Paris, 3. Oktober. Man feiert hier zwei 
Männer, einen Todten, Erneſt Renan, von dem 
ich nicht weiter ſprechen will und für den nach 
Wiederzufammentritt der Kammer eine Bei⸗ 
ſetzung im Pantheon an Viktor Hugos Seite in 
Ausſicht ſteſt, und den aus Hamburg beimge⸗ 
kehrten Stauhope. Man ſollte meinen, daß man 
bier wenigſtens den Preußenhaß hätte außer dem 
Spiel laſſen müſſen aber — weit gefehlt! Nach 
Phariſäerart rühmt man den Muth, mit dem die 
Franzoſen und vor allem die franzöſiſchen 
Journaliſten Stanhope feiern und umgeben, 
während ſein bloßer Anblick alle Berliner in die 
Flucht geſchlagen haben ſoll. Natürlich mußte 
ſich derſelbe, wie jeder andere aus Hamburg Zu⸗ 
reiſende, den nun einmal beſtebenden ſanitätlichen 
Vorſchriften unterwerfen, für deren ſtrenge An⸗ 
wendung man auch in Paris dankbar ſein ſollte, 
da der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Paris und 
Berlin recht lebhaft iſt, — aber man läßt das 
abſichtlich ungeſagt, um ſeine Eitelkeit an dem 
angeblichen Mangel an Muth der Dentſcheu er⸗ 
bauen zu konnen. 

Magnard bemerkte ſehr zutreffend: „Es iſt 
klar, daß der Ausſtand von Carmaux ohne das 
Eingreifen der Deputirten längſt beendet ſein 
würde. Ihnen iſt es zu danken, daß er bedenk⸗ 
licher geworden iſt, und daß man die Frage fo 
verwickelt hat, daß die Naiven dadurch völlig irre 
geführt werden. ... Die Politiker, welche die 
Sache in Schwung gebracht haben, hatten den 
klugen Gedanken, den Fall Calvignac als eine Be⸗ 
ſchimpfung des Stimmrechts darzuſtellen. In Folge 
deſſen geräth alle Welt in Flammen. Kapitaliſten 
haben es gewagt, einen Erwählten des Volks an⸗ 
zutaſten, ihn daran zu erinnern, daß er für den 
Fall, daß er Arbeiter bleiben will, im Namen 
der Gleichheit genau zu dem Gleichen verpflichtet 
iſt wie ſeine Kameraden. Um eine ſolche Sünde 
zu büßen, giebt es keine zu ſtarke Strafe; und 
ſo beruft man ſich denn auch auf den rächenden 
Arm des Staates. Die Gemäßigteren begnügen 
ſich mit der Forderung, die jetzige Kompagnie 
ihrer Rechte für verluſtig zu erklären; die Küh⸗ 
neren ſehen darin ſchon ein Mittel, den Streit⸗ 
fall zu erweitern, und ſie fordern die Nationali⸗ 
ſation, d. h. die Beſchlagnahme aller Bergwerke 
zu Gunſten des Staates.“ Das ſei, meint 
Magnard, ſehr bedenklich. „Es genügte beiſpiels⸗ 
weiſe, daß die Arbeiter in allen Zweigen der 
Induſtrie und des Handels feierten, nachdem ſie 
übertriebene Forderungen geſtellt, um die Da⸗ 
zwiſchenkunft des Staates herbeizuführen 
Was werden Miniſter und Kammer gegenüber 
ſo übertriebenen Anſprüchen thun? Wird es in 
der Kammer eine genügende kühne Minderheit 
geben, um die Gefahr zu ſehen, mit welcher die 
ſozialiſtiſche Partei in dieſer Sache alle Leiter der 
franzöſiſchen Induſtrie bedroht? Wird es ge⸗ 
nügend kühne Miniſter geben, um ihr Portefeuille 
für die Vertheidigung des guten Rechts der Kom» 
pagnie von Carmaux zu wagen? Ich möchte es 
glauben, aber ich bin deſſen nicht ſicher. Und 
wenn es gelingt, bis zum Zuſammentritt der 
Kammer eine friedliche Löſung zu finden, ſo wird 
man ſich in einer ſchwer zu beſeitigenden Sack⸗ 
gaſſe befinden.“ 

Das in ſeinen Einzelheiten noch unbekannte 
Kadres⸗Geſetz Freyeinets unterließt gegenwärtig 
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der Prüfung des oberſten Kriegsraths, der daran 


ſchwerlich viel ändern und ihm wohl nur mehr 
Anfehen vor dem Parlamente geben wird. Der 
Geſetzentwurf beruht auf den im vorigen Jabre 
von den Ausſchüſſen der verſchiedenen Waffen ab⸗ 
gegebenen Gutachten, die von einer Kommiſſion 
zu einem Geſammtprojekt vereinigt wurden, das 
dann ſeinerſeits vom Generalſtab noch verbeſſert 
worden iſt. Die Leſer kennen den Hauptzweck 
deſſelben, der bereits durch Freycinets Lieblings⸗ 
ſchöpfung, die gemiſchten Regimenter, annähernd 
verwirklicht wurde: es handelt ſich um die Bil⸗ 
dung einer vollſtändigen Reſerve⸗Armee (armee 
de seconde jigne), welche für alle Fälle bereit 
zu halten iſt, und welche den einzelnen bedrohten 
Armeekorps je eine Diviſion liefern und auch 
ſelbſtſtändige Armeekorps bilden kann. Der lei⸗ 
tende Gedanke für dieſe Neubildung iſt, daß die 
Territorial⸗Armee, alſo die Armee dritter Linie, 
völlig intalt bleiben ſo l, ſowohl in ihren Mann⸗ 
ſchaften, wie auch in ihrem Offizierkorps. Die 
Reſerve⸗Armee iſt alſo darauf angewieſen, für 
ihre Kadres Anleihen bei der aktiven Armee zu 
machen. Da man aber fürchtet, daß dieſe durch 
ein „zu viel“ geſchwächt werden könnte, ſo hat 
ſich Freyeinet eatſchloſſen, beim Parlamente die 
Bildung neuer Kommandoſtellen durchzuſetzen. 
Es handelt ſich da vor Allem um die Leitung 
der taktiſchen Einheiten, um die Vermehrung dec 
Bataillone⸗Kommandeure, Kompagniechefs u. |. w. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß es verhält⸗ 
nißmäßig leicht war, die Kräfte, d. h. die Mann⸗ 
ſchaften für die Feldarmee zu verdoppeln; bei der 
Bildung der Miſchregimenter iſt das deutlich 
bervorgetreten. Aber die Bildung der Kadres 
hat unendlich mehr Schwierigleiten gemacht, 
deren völlige Ueberwindung thatſächlich nicht 
möglich geweſen iſt. Den verabſchiedeten Offi⸗ 
zieren ſehlte es, wie der „Temps“ berichtet, an 
der nöthigen Aktivität, dem nöthigen Eifer, und 
auch die Reſerveoffiztere haben wenig Luft bekun⸗ 
det, in den Kadres der Mifchregimenter zu fire 
riren. Eiuſtweilen mögen dieſe Andeutungen ge⸗ 
nügen. Nach dem Bekanntwerden des Freyeinet⸗ 
ſchen Geſetzentwurfs wird es ohnehin nicht an 
ſehr eingehenden Erörterungen fehlen, zu denen 
die ſehr bedeutſame Reform auch genügenden An⸗ 
laß bietet. Frankreich macht ſich mehr und mehr 


ſtriegsfertig, und feine Kriegsluſt, fein fester Wille, 
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katholiſche Dame heirathete, drohte er, ihn zu 


enterben. Der Vater Lord Doningtons hatte der 


Jahren zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten 


einer Woche auf der Jagd in der Nähe von Bal⸗ 
woral eine Knieverrenkung zu. Sein Zuſtand 


auf Anrathen der Aerzte ſich noch längere Zeit 
8 ie 


Freiwilligenkorps, das er während ſeiner letzten 
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auf Elſaß⸗Lothringen nicht zu verzichten, bekundet Rußland leide darurter am melflen, was um fo 


ſich einmal wieder deutlich in den albernen Ent⸗ 
ſchlüſſen der Liebknecht vervehmenden „Elſaß⸗ 
Lothringer“ von Marſeille, eine „Association 
amicale des Alsaciens et Lorraius“ über Frank⸗ 
reichs Grenzen bis in die Reichslande hinein zu 
bilden. 

Paris, 5. Oktober. (W. T. B.) Der 
„Temps“ bemerkt zu dem Budget von 1893, das⸗ 
ſelbe ſei zwar nicht derart, um ſich einer Ent⸗ 
mutbigung hinzugeben, es dürfte jedoch kein Feh⸗ 
ler begangen werden, wenn nicht das Budget 
Enttäuſchungen hervorrufen ſolle. Die Kammer 

müſſe die Sorge um den öffentlichen Kredit höher 
ſtellen als die rein politiſchen Agitationen, ſonſt 
ie 1 ae Budget eine arge Schlappe für die⸗ 
elbe ſein. 

Paris, 5. Oktober. (W. T. B.) Der 
Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen in Da⸗ 
homey, Oberſt Dodds, hat telegraphiſch hierher 
emeldet, er habe am 2. d. M. den Uéme mit 
einen geſammten Truppen überſchritten und ſei 
in dem Dorfe Pogueſſa angekommen Die da⸗ 
homeiſchen Truppen ſtanden ihm gegenüber in 
einer befeſtigten Stellung, welche er unverzüglich 


angreifen werde. 


Italien. 
Rom, 5. Oktober. (W. T. B.) 


niſchen Konſul in Genua zu ſein. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 5. Oktober. 


der Königin⸗Regentin empfangen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 3. Oktober. 


men wiedergewählt. 


wird, umſomehr, als die Radikalen ohne hervor: 
ragende Führer im Hauſe ſind. Die Rechte 
zählt in dem neuen Folkething 3) Mitglieder, die 
verhandelnde (moderate) Linke 39 Mitglieder, die 
radikale Linke 27 Mitglieder und die Sozialdemo⸗ 


kratie 2 Mitglieder; drei Mitglieder gehören 


keiner Partei an. Wenn die Einigkeit zwiſchen 
Rechten und den Moderaten andauert, werden 


dieſe Parteien über etwa 70 Stimmen verfügen, 


die radikale Oppoſition nur über höchſtens 32. 
Das unbedingte Zutrauen der Rechten zu dem 


Faktor bei den bevorſtehenden Verhandlungen und 
möglichen parlamentariſchen Kämpfen bezeichnet 
werden. Die Oppoſition iſt gegenwärtig macht⸗ 
loſer, denn je zuvor. Die radikale Preſſe, unter 
Leitung der „Politiken“, beſchränkt ſich zur Zeit 
darauf, die „Ueberläufer“ anzugreifen, eine Be 
eichnung, die auf die Verhandlungsgruppe der 
ſrüteren „vereinigten Linken“ gemünzt tt. 

bereits früher erwähnt, haben im verfloſſenen 
Sommer fo gut wie keine politiſchen Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden. Erſt in den letzten Wochen 
erſchienen die Radikalen auf dem Plan, nament⸗ 


frühere Führer der Radikalen im Reichstage, Re⸗ 
dakteur Hörup, welcher am 20. April in ſeinem 
vieljährigem Wahlkreiſe von Alberti jun. beſiegt 
wurde, hat in dieſen Verſammlungen die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß er nicht wieder kandidiren 
würde. Die Zeichen mehren ſich, daß die Mode⸗ 
ration in der Bevölkerung immer mehr 
Wurzel ſchlägt. Eine neue Stütze bat fie in 
dem neuen, großen Blatte „Donnebrog“ erhalten, 
welches mit bedeutenden Mitteln unterſtützt wird. 


Vorlegung größerer organiſatoriſcher Geſetze ver⸗ 
lautet bisher nichts beſtimmtes, doch iſt die Fort⸗ 
ſetzung des mit Glück begonnenen ſozialen Reform⸗ 
weſens wahrſcheinlich. Ein Geſetzentwurf, be— 
treffend die Anlage eines Zentral⸗Bahnhofes in 
Kopenhagen wird vorbereitet. Für die Befeſti⸗ 
gungs⸗Anlagen werden in dieſem Jahre keine 
weiteren Mittel gefordert. Es iſt dies ein Punkt, 
der weſentlich zur Schlichtung des großpolitiſchen 
Streites beitragen dürfte. 


Großbritannien und Irland. 
London, 4. Oktober. Im „Globe“ erſcheint 
ein Brief des Erzbiſchofs von Weſtminſter, worin 
dieſer die von dem Redakteur an ihn gerichtete 
Frage, ob es einem Katholiken erlaußt ſei, einem 
proteſtantiſchen Gottesdienſt in einer engliſchen 
Kirche in amtlicher Eigenſchaft beizuwohnen, ver⸗ 
neint. Die Frage hatte Bezug auf die Weige⸗ 


rung des neuen katholiſchen Lord Mayors Knill, 
an den öffentlichen Gottesdienſten in St. Paul 
theilzunehmen. 


* 
— 


Die Königin wird zur Frauenabtheilung der 


Aucsſtellung in Chicago mehrere Häkelarbeiten 


beitragen, die ſie als Mädchen angefertigt hat. 


Prinzeſſin Luiſe wird eine von ihr ausgeführte 
Gipsfigur nnd Prinzeſſin Beatrice einige Bilder 


> 


ausſtellen. 

Lord Donington, ein großer Land⸗ und 
Grubenbeſitzer in Leiceſterſhire und Derbyſhire, 
iſt zur katholiſchen Kirche übergetreten. Er war 
zuvor ein ſtrenger Proteſtant, und als vor einigen 
Jahren ſein älteſter Sohn, Graf Loudoun, eine 


katholiſchen Kirche angehört, war aber vor ſechzig 


und erzog ſeine Kinder als Proteſtanten. Sein 
älteſter Sohn aber wurde Katholik, wie es nun 
jetzt auch deſſen Bruder, Lord Donington, gewor⸗ 
den iſt. Auch noch andere Mitglieder dieſer Fa⸗ 
milie ſind zur römiſchen Kirche übergetreten. 
Lady Flora Haſtings, verſtorbene Herzogin von 
Norfolk und Lord Doningtons älteſte Tochter, 
wurde katholiſch, lange ehe ſie den Herzog von 
Norfolk heirathete, und feine beiden Nichten folg⸗ 
ten ihrem Beiſpiel. f 

. Der Herzog von Connaught zog ſich vor 


macht günſtige Fortſchritte, aber er wird doch 


ndon, 5. Oktober. Der deutſche Kaifer 
ſchenkte den Queen⸗Weſtminſter Rifles, einem 


Anweſenheit in London beſichtigte, ſein Oelbild⸗ 
niß, das ihn in der Uniform der Garde⸗du⸗Corps 
darſtellt, gemalt von Wimmer. 


. Nuß laub. 


Die Petersburger Wochenſchrift „Nedelja“ 
äußert in einem Artikel über den Militarismus, 


Auf dem 
Bahnhofe zu Piſa wurde vorgeſtern ein italie⸗ 
niſcher Anarchiſt verhaftet, welcher geſtändig iſt, 
der Urheber des Bombenattentats gegen den ſpa⸗ 


(W. T. B.) Der 
neue deutſche Botſchafter am hieſigen Hofe, don 
Radowitz, wurde heute in feierlicher Audienz von 


Der Reichstag 
iſt heute wieder eröffnet worden. Das Fellething 
hat ſeinen Vorſtand aus der moderaten Linken 
wiedergewählt; als Präſident wurde der frühere 
Hochſchul⸗Vorſteher Högsbro mit 34 Stimmen 
und als Vize⸗Präſident cand. theol. Boiſen von 
der Inſel Moen und Redakteur Claußen aus 
Nyköbing auf Falſter mit bezw. 34 und 33 Stim⸗ 
g Da die radikale Partei bei 
den Reichstagswahlen am 20. April 1892 be 
kanntlich eine gründliche Niederlage erlitt, ſo iſt 
begründete Hoffnung vorhanden, daß die nunmehr 
begonnene Seſſion eine fruchtbringende werden 


Miniſterium Eſtrup muß als der wichtigite 


Wie 


lich auf der Inſel Seeland, und ſtellten eine 
kräftige Oppoſition im Reichstage und eine leb⸗ 
hafte Agitation in der Preſſe in Ausſicht. Der 


Morgen wird das Budget vorgelegt; über die 


hat dem Vorſtande des katholiſchen St. Vinzenz 
Vereins hierſelbſt die Genehmigung ertheilt, am 
7. November d. J. zum Beſten der Armen und 
Kranken der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde 
eine Verlooſung von weiblichen Handarbeiten 
und ſonſtigen Gegenſtänden zu veranſtalten. 
der Verlooſung dürfen Geldgewinne — ſei es 
mittelbar oder unmittelbar durch Zuſicherung der 
Zahlung des Werthes der Gewiungegenſtände — 
nicht ausgeſetzt werden. 


verein jerda 
Meineides und des Betruges in Haft ge 
nommen. 


beſchäftigte ſich zunächſt mit einer Anklage gegen 
den 36 Jahre alten Dachdeckermeiſter Hermann ſeine Handlungsweiſe zum Ruin bringen wollte, 
Schoenſtein aus Paſewalk. 
beſchuldigt, einen am 18. Auguſt 1891 vor der rerkaufen und es dann möglicher Weiſe ebenſo zu 
Strafkammer zu Paſewalk 
barungseid wiſſenttich dadurch verletzt zu haben, noch auf freiem Fuß, auch ſteht noch nicht 
daß er das von ihm vorgelegte und beſchworene feſt, ob die übr gen Familienmitglieder Mit⸗ 
Vermögensoerzeichniß unrichtig ausgefüllt hatte. 
Der 


Schuldig und traf ihn demgemäß eine Strafe 
von 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus. 


bedauerlicher ſei, als es keinerlei ernite Ziele in 
der auswärtigen Politik habe Rußland ſei von 
Niemandem niedergeworfen worden und habe 
blos diplomatiſche Mißerfolge zu beklagen. 
Selbſt im Falle der Feſtſetzung des Kobur⸗ 
gers und der vollſtändigen Einverleibung Bos⸗ 
niens und der Herzegowina in Oeſterreich 
habe Rußland keine Nothwer digleit, zu den Waffen 
zu greifen. Weder Bulgarien noch Oeſterreich 
ſeien gefährlich; der politiſche Prozeß in dieſen 
Ländern ſpiele Rußland in die Hände. Aufgabe 
des letzteren ſei es, abzuwarten. Der Frieden ſei 
für Rußland doppelt vortheilhaft. 


Griechenland. 

Athen, 5. Oktober. Die hieſigen Studenten 
beabſicht'gten anläßlich der Rückkehr des Königs 
eine Demonſtration gegen das Schulgeſetz. Die 
Palizei verhinderte die Kundgebung. 


Amerika. 


In Braſilien wurden am 7. September, dem 
Tage der Unabbängigkeitserklärung des vormaligen 
Kaiſerreiches, verſchienene Verſuche zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Monarchie unternommen. Die uns 
jetzt vorliegenden Berichte laſſen es als un⸗ 
zweifelhaft erſcheinen, daß nicht nur zahlreiche 
Politiker in mehreren Staaten, ſendern auch 
weite Kreiſe der Bevölkerung mit der Möglichkeit 
der Wiederherſtellung des Kaiſerreiches rechnen. 
Die rep blikaniſche Regierung hatte daher für 
den 7. September umfangreiche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, aber die Thatſache, daß in Rio 
allein zwanzig Perſ nen an dieſem Tage ver- 
haftet und kurz darauf nach dem Urtheil eines 
Kriegsgerichts in das Innere des Landes ver⸗ 
ſchickt wurden, ferner die Unterdrückung ver⸗ 
ſchiedener unbequemen Zeitungen ſprechen nicht 
dafür, daß die Regierung in der Niederhaltung 
jeder monarchiſchen Regung bisher einen roßen 
Erfolg aufzuweiſen hat. — Gleichwohl glauben 
wir nicht an einen baldigen Sieg der Monarchiſten 
in Braſilien; denſelben fehlt es bisher noch an 
jeder fähigen Führung, und auch ſonſt zeigt das 
ganze öffentliche Leben in dieſem Staate eine ſo 
tiefgehende Erſchlaffung, daß ein kräftiger Stoß 
gegen die augenblickliche republikaniſche Miß⸗ 
wirthſchaft von keiner Seite in abſehbarer Zeit 
zu erhoffen iſt. 


Stettiner Nachrichten. . 

* Stettin, 6. Oktober. Für die Stadt 
Stettin und den Kreis Randow liegen 
amtliche Cholerameldungen für heute 
nicht vor. 

In letzter Zeit iſt mehrfach Torfgruß als 
beſtes Desinfektionsmittel zur Vernichtung der 
Cholerakeime empfohlen, der Herr Landrath des 
Randower Kreiſes bringt nun folgendes vom 
Herrn Kreisphyſikus abgegebene Gutachten behufe 
Vermeidung der Anwendung eines bei Cholera⸗ 
fällen wirkungsloſen Desinfektionsmittels zur all⸗ 
gemeinen Kenntuiß: Torfmull dient mehr zur 
Vernichtung des üblen Geruchs, als zur Vernich⸗ 
tung der Auſteckungsſtoffe. In letzterer Beziehung 
wirkt es mindeſteus zu langſam; würde man es 
daher zur Desinfizirung von Choleraentleerungen 
brauchen wollen, ſo bliebe die Gefahr beſtehen, 
daß letztere für die nachſte Zeit ungenügend des⸗ 
infizirt weitergelangen könnten. Gerare bei Cho⸗ 
lera kommt es aber darauf an, jchneli wirkende 
Desinfektionsmittel, wie Kalkmilch und Karbol⸗ 
ſäure, in Anwendung zu bringen; in Anſehung 
dieſes Umſtandes iſt die Desinfektion mit Torf⸗ 
mull, insbeſondere die Art der Anwendung, daß 
zuerſt Torfmull geſtreut und dann Kalkmilch 
geſprengt werde, als zweckmäßig nicht zu be⸗ 
zeichnen. 

Die ſtattgefundene bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung der Dejektionen der beiden in Lebbin 
verftorbenen Perſonen durch Herrn Kreisphyſtkus 
Dr. Voigt⸗Kammin hat das Ergebniß geliefert, 
daß in dieſen Fällen das Vorhandenſein der Cho⸗ 
lera nicht konſtatirt worden iſt. 

—z. In der geſtrigen zahlreich beſuchten 
Monats⸗Verſammlung des evangeliſchen 
Arbeiter Vereins hielt zuerſt Herr Paſtor 
Schlapp einen intereſſanten und lebrreichen 
Vortrag über das Ende der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution. Im Anſchluß an die früheren über dieſen 
Gegenſtand gehaltenen Vorträge giebt Reduer 
einen Rückblick auf die Greuelſcenen und ſitilich 
serwahrfoften Zuſtände der letzten Periode der 
franzöſiſchen Revolution, ſchildert die Sehnſucht 
des Volkes nach geordneten Zuſtänden und das 
mächtige Eingreifen des Konſuls Napoleon und 
zieht dann einen höchſt treffenden Vergleich mit 
den Zuſtänden der Jetztzeit, wobei er der Hoffnung 
Raum giebt, daß eine etwa eintretende Bewegung 
an dem geſunden Sinn des Kerns der deutſchen 
Bürgerſchaft und nicht zum wenigſten der chriſt⸗ 
lichen Arbeiterſchaft ſcheitern würde. — Im An⸗ 
ſchluß an den Vortrag entſpann ſich noch eine 
Diskuffion, an der ſich erfreulicher Weiſe viele 
Arbeiter betheiligten. — Daß der Verein im äuße⸗ 
ren und inneren Wachsthum begriffen iſt, bewies 
die Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder und 
die Mittheilungen über die Unterſtützungekaſſe, 
die Bibliothek, die ins Leben tretenden Poſaunen⸗ 


wahren pflegte. 
* Der auf dem Bahnhof beſchäftigte 
Schloſſer Emil Schmidt, Bellevueſtraße 46 
wohnhaft, wird ſeit dem verfloſſenen Montag 
vermißt. Man vermuthet, daß ihm ein Un- 
fall zugeſtoßen ſei. 
— Der Herr Ober⸗Präſident von Pommern 


Bei 


— Der Stadtrath Matthes in Erfurt iſt 


auf eine 12jährige Amtsdauer zum Bürger⸗ z 
meiſter der Stadt Stolp gewählt, 


— Der Rendant Braaſch vom Vorſchuß⸗ 
in Köslin iſt unter dem Verdacht des 


* Schwurgericht. Die heutige Sitzung 
Derſelbe wird 


geleiſteten Offen⸗ 


Spruch der Geſchworenen lautete auf 


werthvollen Inhalt an 


en 


* W ER * r Be a 
Vermiſchte Nachrichten. nichtet. Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion bat 
Berlin, 6. Oktober. Zu einem Monſtre⸗400 Mark Belohnung auf die Ermittelung des 

Konzert zuin Velten Hamburg -⸗Altonas batten ſich Thäters ausgeſetzt. 

geſtern Nachmittag die dreiundzwauzig Musik _ Bojanowo, 4. Oktober. Im benachbarten 

lorps des Gardekorps im Zoologiſchen Garten Orte Tribuſch wurde ein Dienſtmädchen ver: 

zuſammengefunden. Das wohlthätige Berlin haftet, welches das ihm zur Pflege anvertraute 


hatte ſich in hellen Schaaren eingefunden, und Kind vergiftet hat, um hierdurch aus ven Dienſt⸗ 
Zehntauſende promenirten in der warmen, ſon en⸗ 


2 verhältniß entlaſſen zu werden. 
klaren Herbſtluft. Der prächtige Garten war VCC 
bis in feine verſteckteſten Winkel muſikdarch⸗ 

Hungen; die dreiundzwanzig Muſikkorps hatten 
ſich zu ſieben großen Orcheſtern vereinigt, die in Stettin, 6. Oktober. Wetter: 
den beiden Pavillons au der Hauptpromenade, Temperatur + 15° Reaumur. 
auf der Rampe vor dem Paoillon, am Ufer des 758 Millimeter. Wind: SO. 
großen Geflüßelteiches, an der Promenade binter Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
dem großen Raubthierhauſe, an der Wandſchänle gramm loko 148 —153 bez., per Oktober 154,75 
und auf der Auhö.e gegenüber dem neuen Affen⸗ bez., per Oktober⸗November 154,75 — 154,50 bez., 
hauſe poſtirt waren und in „zwei Zonen“ gleich per November⸗Dezember 155,50 B., 155,00 G., 
zeitig konzertirten. Beſchauliche Winkel gab esſper April⸗Mai 160,75 bez. 

im ganzen Garten nicht, und die ſonſt au unge Roggen nierriger, per 1000 Kilogramm loko 
förte Ruhe gewöhnten Affen und Gazellen, 134138 bez., per Oktober 138,00 B., per Ok⸗ 
Pelikane und Auerochſen wußten wohl kaum, wie tober⸗November 138.00 B., per November⸗De⸗ 
ihnen im Abendtrubel und Trompetengeſchmetiter zember 138 50 — 138,00 bez., per April⸗Mai 
geſchah. Das muſikaliſche Programm war ebenſo 140,50 bez. 

abwechslungsreich wie die Volksmenge und die Gerſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
Herbſttoiletten ringsum. Die Uniform war ſehrſmerſche 135 —142, Märker 135 — 146. 

Hark vertreten, Offiziere aller Waffengattungen, Hafer per 1000 Kilogramm loko neuer 
auch Herren aus dem kaiſerlichen Militärkabinet 136 —140 bez. 

waren zur Stelle. Allgemeinſte Aufmerkſamkeit Rüböl ohne Handel. 

erregten zwei von Garde⸗Dragonern flankirte Spiritus matter per 100 Liter à 100 
ungariſche Reiteroffiziere, jedenfalls Theiluehmer Prozent lolo 70er 33,2 bez., per Oktober 70er 
an dem Diſtanzritt. Der große Moment des 32,7 nom., per April⸗Mai 70er 33 B. 
Abends kam erſt, als nach Abſolvirung der Petroleum ohne Handel. 

muſikaliſchen Einzelprozramme die geſammten Regulirungspreiſe: Weizen 154.75, Roggen 
Muſilkorps in Stärke ven 750 Mann ſich um 138,00. 70er Spiritus 32,7, Rust —.—. 

das Hauptorcheſter am großen Teich gruppirten, Angemeldet: 2000 Zentner Weizen, 1000 
wo ein in deutſchen Farben prapirtes Dirigenten⸗Zentner Roggen. 

podium aufragte. Armee⸗Muſikinſpizient Roßberg 
betrat 20 Minuten nach 6 Uhr dieſes Podium und 
hielt eine kurze, kernige Anſprache an die ihn um⸗ 
ringende Armee von Muſikern, den wohlthätigen 
Zweck des Konzertes betonend. Und nun intonirte das 
Nieſenorcheſter als einleitende Piece den Kaiſer⸗ 
marſch von Richirnd Wagner. Das bekannte 
Tonwerk kam zu grandiojer Wirkung, namentlich 
die in ungeheuren Touwellen ausklingenden 
Schlußſätze des berrlichen Marſches entzückteu die 
Tauſeade, die ſich, vo Lichte des Vollmondes 
und der elektriſchen Lampen übergoſſen, am 
Hauptorcheſter ſtauten und die breite Allee und 
die große Reſtaurationsterraſſe Kopf an Kopf 
füllten. Der Beifall ſtieg von Nummer zu Mai 
Nummer; namentlich die Klänge des Radetzky⸗ 2 
und des Preußen⸗Marſches elektriſirten die Menge, 
und der große Zapfenſtreich in Wieprechtſcher 
Bearbeitung ſchloß das Monſtre⸗Konzert würdig 


Wörſen⸗Verichte. 


Schön. 
Barometer 


Berlin, 6. Oktober. Weizen per Oktober 
151,75 bis 151,50 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 153,00 Mark per April⸗Mai 159,00 Mark. 

Roggen per Oktober 142,50 bis 141,25 
Mark, per November⸗Dezember 140,50 Mark. 
per April⸗Mai 142.25 Mark. 

Rüböl per Oktober 49,40 Mark, per April 
Mai 49,90 Mark. 

Spiritus lolo 70er 35,00 Mark, per 
Oktober 70er 33,70 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 32,20 Marl, per April⸗Mai 70er 
33,30 Mark. 

Hafer per Oktober 146,25 Mark, per April⸗ 

142,00 Mark. 
Petroleum per Oktober 22,50 Mark. 
London. Wetter: Regen. 


x — —ůũ—ñäÜ — ̃ —— 


Berlin, 6. Oktober. Schluß⸗tourſe. 


ab. Der Hülfsfonds für Hamburg⸗Altona dürfte er 
durch das geſtrige Konzert im Zoologiſchen Gar: Peet. Cone 4% 6 f%onton fur; 20,35 
ten eine namhafte Bereicherung erfahren do. do. 3,3% 100,43 London laue —,‚.29 
= * Outſche Reichsanl, 8/ 86,70 Amſterdam kurz 168,40 
N 7 Ungeheures Aufſehen erregt in Po sdam Bomm. Pfandbriefe 3½9% N. 25 Paris kurz 50,0 
die am Dienitag Vormittag erfolgte Verhaftung de. 7c kun 86,20 Drazen . Wet be. ee 
des Kaufmauns und ſtädtiſchen Armen ⸗Borſtehers un er. Gelvrente 554% Neue Bampf.⸗CLom. . 
711 7 : iy .. Aumän. 1881er amort, (Stet 2 76,00 
ie ez nie wo blast, chen dere En 
1 0 Hau] „ wegen ſertgeſetzter Se: e 6% Mente 1 dier. 1 
ſchwerer Dieb) äble. an welchen auch jene Ehe⸗ Na ee eee ee 9780 eh Ra 
frau betheiligt iſt. Ueber dieſe Angelegenheit de., do. von 1880 | * Ultimo⸗Kourſe 
werden folgende Einzelheiten berichtet: Bogen Beam. 6 en ate 4010 Discomte-Lommausit 1632. 
betrieb ſeit langen Jahren ein Mehl⸗, Vorkoſt, zn Ea ene Far dan | 180,60 
. 4 ng 6 5 8 —,50 Oeſterr. Eredit 
Futter und Gerlügelgeichäft und galt allgemein ent os Erd. e Ppnanite- Trug 1097 
als gut ſituirt, wie denn auch fein und feiner) Veſenſchaſt (110 1% 104,18 . 1:6,66 
7 . 5 9157 = : be. (110) 4 101,25 caurapütte 110,25 
ſtarken Familie Auftreten ſtets den Schluß ziehen do. (100 4% 104/75 | Darpener 0 
ließ, daß man es auf Geld nicht auzuſeben F. t en „ 1621 ee ale 11450 
V. S VI. Cudiſſton 102,10 Dortm, Umon Et. Pr.6 62, 
brauche. Von der Stadtverwaltung wurde des⸗ e e Lin 10,20 Ohpreug. Sehn “ 65,00 
halb Bogen mit dem Ehrenamt eines Armen⸗ Ste g en 147,75 Wen 
Part N 17 tett Maſchinenb.⸗Auſt. 1 28 58,0 
Vorſtehers betraut, ohne daß er es indeſſen ver⸗ arm ac ler a Holberg Mainerkatn 114,50 
ſtanden hat, ſich bei den Armen feines Bezirks N. eee ee 
77 7 * 2 3 „ e 10 ten 1 , 
Sympathien zu erwecken; dieſe klagten N Vasen e e ee 5 — 


ſtändig über feine Anmaßung und über 
das Herabſetzes des ihnen dewlüiigten Armen⸗ 

geldes. Im vorigen Jahre gab Bogen ſein 

Geſchäft auf, um daſſelbe an einen jungen Kauf: | 
mann, Namens Kramm, deſſen Vormund er war, kourf 
zu verkaufen; zu dieſem Zweck mußte er den 19⸗ 


Tender zꝛ ſchwach. 


5 


Paris, 5. Oktober, Nachmittags. (Schl fe 
e) Behaaptet. 


ours vom 4 


jährigen Karmm erſt noch als mündig erklären amortiſtrb. Rente 99,45 | 99,72 ½ 
laſſen. Ami keunte indeſſen das Geſchäft nicht . —* — 99.47 C 99.57½ 
lange halten, wie ſich nunmehr herausſtellen dürfte, %% Ante „ „ 
in Folge von hinterliſtigen, unredlichen Mani“ Jer Do Hate, .... 998 991% 
pufationen, die ſein Vormund vorgenommen. % ngen. God 95,57½½/ 95 55 
Kramm vermißte nämlich oftmals lleinere und Kufen de 1880. —— | —— 
größere Geldbeträge aus feiner Ladenkaſſe, ſowie ! Nuſſen de 13889 [97.60 97.70 
Waaren aller Art, ohne daß er dafür eine Er % units. Eaynter . 500,00 500,00 
lärung finden konnte. Sein Vormund nahm 4% Soanier äußere Auſeihe 65,50 65% 
ae das an zurück und verkaufte das . re 3 nn nr 
jelbe vor etwa drei Monaten zum zweiten Male , e, Pit. en 5 89 25 

au eine Wittwe Oderich, welche ſich indessen ber e eee ee 
geblich abmühte, ihre Ausgaben mit der läglichen ..... De 
Einnahme in Einklang zu bringen. Auch Frau) J rst. 319,50 | 31900 
Oderich mußte die Erfahrung machen, daß ih e tene 594.00 | 596.00 
Ladenkaſſe niemals ſtimmte und oft Beträge bie F e 675,0 | 678 00 
zu 10 Mark fehlten, fo daß ſogar ihre Verkäuſe⸗ deompte 227 00 | 227,0 
rin in den Verdacht des Diebſtahls gerietb, zumal! 112100 1118 00 
auch wiederum Waaren aller Art aus dem G.. . 13800 
ſchäft verſchwanden. Als ſchließlich die Diebſtähle . I 1 D n 
gar zu ſtark überhand nahmen, zeigte Fran — x 6 ee ET 
Oderich dieſelben der Polizei an, und dieſe ließ „ Tinto⸗Litien 376,25 | 385,70 
nun dem Diebe eine Falle legen. Man beſtreute nestanal⸗Altien 2662,00 670.00 
das in der Ladenkaſſe liegende Geld mit einem Gar Parten =: ea 
weißen Pulver, ebenfo wie den Fußboden im] Credit Lyonel 790,09 791,00 

Gan pour le Fr. et ltrang. 7 ; 


Trunsatlantiq dee 


4025,00 4015,00 


derich in Gemeinſchaft mit Tanne Otto. 7 Wet 
feiner Gattin einen Beſuch ab und beſtahl die % a 9750 Gen 
Ladenkaſſe. Frau Oderich war ſchon längere Zeit Wechſel auf deutſch⸗ age 3 Mi 122 | 122/16 
gegen Bogen mißtrauiſch geworden, und ſo wurde Wechſel auf London urg 95,16 ‚16% 
denn ihr Verdacht, daß ihr Laden mittelſt Nache | Sheque auf Lonbom ..u....... 2517/0] 25,18 
ſchlüſſels geöffnet würde, beſtätigt, denn eine Ver⸗ Wechſ. Amſterdam k. 206,25 06,25 
gleichung der Fußſpuren ergab, daß Bogen nebſt er wien, BES 208,25 208,25 
Frau den Laden zur Nachtzeit aufgeſucht hatten. , er 5 28 ae 136,50 58955 
An den Stiefelſohlen Bogens, ſowie an der Aosta 8 3 95,00 
Schleppe des Kleides feiner Fran wurden noch eue Nene . — | —— 
die verrätheriſchen Spuren des weißen Pulvers Portugieſe l 257½ 25,03 
gefunden, ebeufo wie das Geld, das aus der 3% Nullelessuussereerrrees 80,75 | 80,95 
neftchten, noch weiß er: Eine a rer 
am Dienſta orgen vorgenommene Hausſuchun d 
in ber Bogenichen, in der erſten Etage 55 Bremen, 5. Oktober. (Verſen⸗Schluß⸗ 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. Oe) 
Notirung der Bremer Petroleum: Börſe.) 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 6,00 B. Baum⸗ 
wolle e : 


B. 

zimfterdam, 5. Oktober, Nachmittags. 
Getreldemarkt. Weizen auf Termine 
per November 180,00, per März 186,00. 
gen lolo unverändert, do. auf Termine 
feſt, per Oktober 156,00, per März 142,00. 
Rüböl loto 24,75, per November⸗Dezember 
24,75, per Mat 25,50, 

Amſterdam 5 Oktober 
good ordinary 55,00. 

Amſterdam, 5. Oktober, 
Bancaziun 56,00. 

Amer pu, 5. Other, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten Petroleummarkt. (Schlu 
Vergangene Nackt bericht.) Raffinirtes, Tope weiß loko ne ade 
er⸗ 


ſchätzt, nicht blos beſtehlen, ſondern auch durch 


um ſodaun das Geſchäft wieder anderweitig zu N 
0 schaf 75 Java⸗TFaffee 


treiben wie bisher. Frau Bogen befindet ſich £ 
Nachmittags 


thäter bei den Dien ſtählen ſind; Mitwiſſer find 
ſie zum Theil. 

Altona, 5. Oktober. 
wurden 2 Baubuden auf dem Rangirbahnhof u. B., per Oktober 13% B., per Novem 


Langenfelde böswillig angezündet und mit dem Dezember 14,00 B., per Januar⸗März 14,00 B. 
berbaumaterial ver» — Beil. getödtet. 


zucker (Schlurbericheſ ruhig, 88 c loko 36,25 
— Meißer ug 
Kilogramm ber Oktober 38,00, ver November 
38,25, per November⸗Januar 38,37¼, per Ja⸗ 
nuar⸗April 39,00 

Havre, 5. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 94,00, per Dezember 96,50, per 
März 94,50. — Behauptet. 

London, 5. Oktober. 
Meizen ladungen 


An der Küſte 4 
5 { angeboten. — Wetter: Regne⸗ 
riſch, kühl. 


noen 5. Oktober. 
ziger lolo 15/8 rubig. — 
zuck es le'o 13½ tuhig. 

London, 5 Oktober. 
44/8, rer 3 Mont 447/83. 

Leith, 5. Oktober, Vormittags. 
treidemarkt. Markt eher feſtere Stim⸗ 
mung, jedoch fanden nur kleine Geſchäfle ſtatt. 

Glasgow, 5. Oltober, Nachm. b 
elſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor⸗ 
rants 41 Sh. 9 d. 

NMewnnes, 5. Oltober, Vorw. Petro⸗ 
leum. (Aufongskonrſe Pipe tine cer ifi⸗ 
cates per November 51,00, Weisen per Der 
zember 82 ½. 

Newport, 5. Oktober. Wech ei auf vor⸗ 
oa 4, 5½ — Petroleum in dewper' 65, 
in Porlaveizbis 6.00 dete (Parke N ckers; 
5,45. Pie line certif ver November — D. 
52½ C. Meri 3 T 10 Wette s iv⸗ 
ter⸗Weizer loko — 4, 79%, „ Rother 
Weizen per Oktober — D. 78%], C., rer 
November — D. 80 C., per Dezen ber — D. 
81/% C. Getrndefracht 24, Mais 
per November 517/86. Zuger 3. S mat 
icto 8,70. Kare, Kin Nr 7 15,50. Koffer 
der November ord. "io Nr. 14.55 Kefh e 
per Januar orb. ie Ar 7 1445. Weizen 
(Anfangen er Dezember 81 ½, 
Newyork, 5. Okteber. Der Werth der 
in der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
betrug 5,483,540 Dollars gegen 6,364,578 Dol⸗ 
lars in der Vorwoche. 


96% Zavo⸗ 


Rübenrol> 


Ghili-Kuapier 


Woll⸗ Berichte. N 
Antwerpen, 5. Oktober, Vorm 10 Uhr 
88 le e ale nen Herren Willens u. Co.) 
olle a Plata⸗Zug, Type B. per Novem⸗ 
ber 4,42 ½, per März 4,50 bez. y 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 6. Oltober. Von geſtern Mit⸗ 
tag bis heute Mittag ſind amtlich gemeldet 21 
Choleraerkrankungen und 8 Todesfälle, davon 
entfallen auf geſtern 11 bezw. 5 Die Trans⸗ 
porte betrugen 21 Kranke und 1 Leiche. 

Die Wiedereröffnung der Schulen im 
hamburgiſchen Staate findet nächſte Woche ſtatt. 

Wien, 6. Oktober. Von den deutſchen 


90 Diſtanzreitern iſt geſtern Abend 7 Uhr 39 Min. 


Lieutenant von Kummer (Huſaren- Regiment 
Nr. 15) eingetroffen. Bald darauf gelangten 
Premierlieutenant Philipſen (Ulanen⸗Regiment 
Nr. 12) und Lieutenant von Schierſtäd (2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment) und zwar letzterer zu Fuße, 
das Pferd führend, an das Ziel. Hauptmann 
von Lindenau (Füſilier⸗Regiment Nr. 86) und 


Premierlieutenant Freiherr Seufft von Pilſach 


(Infanterie-Regiment Nr. 113) trafen nach län⸗ 
gerer Pauſe ein. 

Einer Privatmeldung aus Mähriſch⸗-Budweis 
zufolge paſſirte Premierlieutenant Freiherr von 
Reitzenſtein (Kür. Regiment 4) geſtern Abend 9 
Uhr die Stadt. 

Wien, 6. Oktober Der Premierlieutenant 
von Neigenftein iſt heute um 9 Uhr 56 Minuten 
Vormittags in Florisdorf eingetroffen. Dauer 
des Rittes beträgt 73 Stunden 6 Minuten, mit 
hin 1 Stunde und 40 Minuten mehr als ker 
bisherige beſte Oeſterreicher Starhemberg. 

Lüttich, 6. Oltober. Mit unerhörter Frech⸗ 
heit iſt geſtern auf öffentlicher Straße ein Koffer 
erbrochen worden, aus welchem 150,000 Frs. 
geſtohlen wurden. Der von der Polizei verfolgte 
Dieb warf das Geld von ſich. Er ſoll ein Deut⸗ 
ſcher, Namens Gran, ſein, welcher in der Pro⸗ 
vinz Lüttich eine Pachtung hat. 

Pifa, 6. Oktober. Der verhaftete Anarchiſt 
Acicci erklärte dem Unterſuchungsrichter, er ſei 
von Livorno nach Rom unterwegs geweſen und 
habe die Abſicht gehabt, in Rom die ſpaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft und das Konſulat mit Dynamit 
in die Luft zu ſprengen, um ſo ſich für 
ſeine Verhaftung in Barcelona zu rächen. 
Wenn dieſer Plan gelungen, wollte er ſich 
nach Sizilien begeben, um daſelbſt eine 
Revolution zu organiſiren. Acicei geſtand ein, 


der Urheber der Exploſion in dem ſpaniſchen Kon⸗ 


ſulate zu Genua geweſen zu ſein und ſprach das 
Bedauern darüber aus, daß es tkm nicht gelun⸗ 


gen ſei, den Polizeikommiſſar in Piſa zu 
tödten. Im Uebrigen leugnet Ver⸗ 


brecher Mitſchuldige zu haben. Acicci ent⸗ 
ſtammt einer Bürgerfamilie in Sizilien, iſt 
1865 geboren und ſtudirte an der Univerſität in 
Palermo. Von dem Artillerie-Regimente, bei 
welchem er ſeiner Militärpflicht zu genügen 
hatte, iſt Acicci deſertirt. 

Madrid, 6. Oktober. Bei der feierlichen 
Audienz des neu ernaantem deutſchen Botſchafters 


London, 6. Oktober. Der Dichter Tennyſon 
iſt heute früh 1¼ Ubr geſtorben. 

Sofis, 6. Oktober. Die Regierung hat 
gegen Oeſterreich-Ungarn eine elſtägige Quarantäne 
angeordnet. 

Der Appellgerichtshof ermäßigte die Strafe 
eines gewiſſen Luboyemski, welche wegen ver⸗ 
ſuchter Beſtechung unter erſchwerenden Umſtänden 
zu 8 Jahren Kerkerhaft und 20,000 Franks 
Geldſtrafe verurtheilt war, auf 6 Jahre Kerker⸗ 
haft. Die Höhe der Geldſtrafe wurde beſtätigt. 

Newyork, 6. Okteber. (Telegramm des 
„Reuterſchen Bureaus“.) Die Räuberbande, 
welche kürzlich die Eiſenbahnzüge geplündert, 
drang geſtern in Coffeyville (Kanſas) in zwei 
Banken ein. Bei dem Kampf mit den Ein⸗ 
wohnern find 5 Einwohner und 4 Räuber 


Baris, 5. Ottober, Nam. ob 
rubig, er 3 ver 100 


Ger 


